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ſtatt ihres gewohnten hoffnunglaſſenden Nochnicht diesmal
ein herausforderndes Heute gewiß nicht zur Antwort Der
Jochim warf ihr mit einer Leidenſchaft die ſich von Sekunde zu

mehr, warf Jrgendjemand dazwiſchen Der Pfarrer griff
vermittelnd ein Ob die Liſe als Tote oder als LebendigeWohl bekomms

Hans Franck
Nachdruck verboten

Sekunde drohender zuſammenb allte vor ſie habe ein Auge
auf den Herrn geworfen und werde wenn er ſie von Wein
erhitzt am Schluß der Tafel bei der Hand nehme und

um ihre Obliegenheiten zu erfüllen ihren Weg zuende ge
gangen ſei werde niemand von ihnen entſcheiden Das wiſſe
nur der da oben Soviel aber ſei gewiß daß auf dem ganzen
Gut keine Seele atme die ihrem Herrn ſo ergeben wäre wie

Ein ebenſo ſeltenes wie ſeltſames Beiſpiel von Dienſt
treue gab in jenen Jahren da unſer Volk noch in Herrſchende
und Dienende auseinanderfiel eine mecklenburgiſche Magd

e So ſehr war ſie von dem Willen zur Gehorſam beſejſen daß der
Knochenmann mit der Hippe auf ſie warten mußte bis ſie ihre
letzte Obliegenheit erfüllt hatte Nicht nur getreu bis in den
Tod ſondern wenn man dem biedern Doktor den Glauben
nicht verweigert der aus eigenem Augenſchein in ſeinen

mit ſich in die Kammer ziehe ihm nicht nein ſagen Die
Liſe lachte Als ein farbiges Nichtdoch follte ihr Lachen er
ſcheinen Aber dem Nichtdoch war ein Und wenns ſo iſt
was kümmerts Dich ſo ſichtlich beigemiſcht daß der Jochim
ziſchend ſchwur er werde nicht wie ſein Vorgänger der
Jürgen Schön Dank ſagen wenn der Herr ihm außer
einer Kätnerei die Anwartſchaft auf einen Stammhalter am
Tage ihres erſten Aufgebots als Hochzeitgabe zuſichere Die

die Hingemordete Keine wie dirſe, ſagte Chriſtian von
Koppelow vor ſich hin als er der Toten die Augen zu
drückte und ihr über das roggenblonde Haar ſtrich Keine
wie dieſe Und in ſeinen Augen war ein Leuchten in ſeinen
Worten ein Flackern das nicht die Dienſttreue der Magd
in ihm entzündet hatte Dann richtete er ſich mit einem
Ruck auf gab Befehl daß man die Leiche der Liſe in ihre
Kammer ſchaffe und den Jochim der wie das Meſſer

merkwürdigen mediziniſchen Erlebniſſe aus meiner höchſtſelben Liſe lachte Der Jochim ſtieß nur noch mit Mühe den erwies der Täter ſei am erſten beſten Aſt den man fände
Praxis im Feld und Daheim von ihrer Treuetat als Tote Ausbruch ſeiner Stimme zurückhaltend durch die Zähne aufknüpfte
berichtet ſondern getreu bis über den Tod hinaus iſt ſie ein Heut

Rand an Rand
Schnobernd ſogen die genußfrohen Sinne an dem kräf

tigen Bun des 15 er Olizsberger Mmm Welch herr
ume

wein über die durſtige Zumze

tröſtliches Exempel dafür daß das Kleine wenn es einen
Menſchen ganz einnimmt mächtiger iſt als das Große ſo
den Wenigen vorbehalten wurde daß das Allerirdiſchſte wenn
eine Seele ſich ihm ohne den winzigſten Rückhalt hingibt
ſtärker iſt als das Urewige dem wir auf Gnade und Ungnade
ausgelieſert erſcheinen

Saß da an einem Herbſtabend nach einer ſtreckereichen Sau
hatz Chriſtian von Koppelow in dem Schloſſe ſeiner Väter

Geladen waren
außer den junkerlichen Jagdgenoſſen niemand als der Pfarrer
des Dorfes und der Doktor aus der nahegelegenen Amtsſtadt
Der Pfarrer weil Chriſtian von Koppelow nur beim Wein

mit einem halben Dutzend Gäſte an der Tafel

und zwar nicht vor der neunten Flaſche beichtete der
Doktor damit er ſub primo bei Bauchbeſchwerden mit
Pulver bei der Hand war und ſub ſeeundo keine Ge
legenheit verſäumte ſeine Feldſchertätigkeit durch Uebung friſch
zu erhalten Denn die mecklenburgiſchen Junker gingen wenn
Wortgründc die Pforten zu ihren Obotritenſchädeln nicht
mehr zu finden vermochten des öftern dazu über ſich die ab
weichenden Meinungen kurzerhand gegenſeitig mit Zinnkrügen
in die Köpfe hineinzuhämmern Der Koch welcher wußte
daß beim Braten eine leckere Sauce die Hauptſache iſt und
ſich auch in dem Punkte in dem Geſchmack ſeines Herrn
auskannte ließ an dieſem Abend die Speiſen von der Liſe
einer drallen Dirne von achtzehn Jahren auftragen Bei
jeder Schüſſel ſparte er nicht mit Mahnungen ſie ſorgſam
in Händen zu halten damit nichts verſchoben oder gar ver
ſchüttet werde Die Liſe mußte nämlich da die Küche ſich im
Erdgeſchoß des Schloſſes befand der Speiſefaal hingegen
im erſten Stock gelegen war jedesmal einen halbdunklen
bangen Gang und die hellerleuchtete Treppe paſſieren deren
Stufen bis unmittelbar vor die Tür führten hinter der ge
tafelt wurde Als das Spanferkel an die Reihe kam wurde

der Koch mit ſeinen Mahnungen zur Sorgſarmkeit geradezu ver
ſchwenderiſch machte auch ſtatt des Küchenjungen diesmal
höchſteigenhändig der Magd die Tür auf Die Liſe ging
ſeiner Worte leiſe lachend ihres gewohnten Weges Ueber
mütig wie konnte ihr ein Mißgeſchick geſchehen begann
ſie im Weitergehen die ſchwere Schüſſel auf und abzu
ſchwingen Plötzlich ſtand den Weg verſperrxend der Jochim
breitbeinig vor ihr Der Jochim ein ſtarkknochiger baum
langer Kerl von fünfundzwanzig Jahren war der Leibkutſcher
Chriſtian von Koppelows Seit Jahr und Tag ſtellte er
der Diſe nach Dieſe wies ihn nicht ab ſchenkte jedoch
ſo ſehr er ſie bedrängte ſeinem Werben auch kein Gehör
Noch nicht pflegte ſie als Letztes lachend zu ſagen wenn

der Ungeſchlachten mit ſeinen roſtroten Pratzen zupacken wollte
und ſie ihm wie ein Wieſel entwiſchte Nun fragte der
Jochim mit unterdrückter Stimme und ſeine Frage war wie ein
erſtes dumpfes Wettergrollen Nun Heute Die Liſe gab

Oder er ſtünde für nichts ein
herrſchte halblaut die Liſe der nun doch das Lachen mehr
aus Aerger als aus Angſt vergangen war den Unge
bärdigen an Kannſt nicht ſehen du Tölpel daß ich keine
Hand frei hab mich zu wehren Aus dem Weg Die Herren
warten Weil du keine Hand frei haſt lachte nun der
Jochim geh ich nicht aus dem Weg Es ſei denn daß du
mir endlich Antwort gibſt Heut Ja oder nein Schon
wollte die Liſe um Hilfe rufen Dann aber es mußte mit
dem Böſen zugehen wenn ſie ſelber ſich nicht vor einem
Mannsbild retten konnte dann erſpähte ſie eine günſtige
Gelegenheit und die Schüſſel mit dem Spanferkel hoch über
den zum Zupacken Niedergeduckten weghebend ſchlüpfte ſie
an dem Jochim der alles andere als dieſen Verſuch ihm zu
entkommen erwarter hatte ſo geſchickt vorbei daß ſie nicht
einen Tropfen der Sauce verſchüttete Als er ſah daß ſie
ihm auch diesmal wo es ihm bei der Enge des Ganges und der
Unfreiheit ihrer Hände unausdenkbar erſchienen war wiederum
entwiſchen wollte übermannte den Jochim die Wut Er
riß ein Meſſer heraus ſtieß es der Liſe bis an das Heft in den
Rücken und rannte davon

Ein Schüttern lief durch die Liſe hin Einen Augenblick
lang erſchien es als werde ſie zuſammenbrechen Dann aber
rief ſie ſich ſelber tieferſchrocken zu Der Braten und mit
einer ſeltſamen Starrheit ging ſie die Schüſſel von dem un
gewohnten Platz hoch über ihrem Haupte nicht wieder her
unterholend den endloſen Gang entlang die Treppe hinauf
durch die Tür des Speiſeſaales die einer der Jagdgehilfen
die dort Wache hatten aufriß quer durch den Saal und ſetzte
das Spanferkel vor dem Gaſtgeber auf den Tiſch nieder
Doch als ſie mit einem Wohl bekomms den gewohnten
Knix machen wollte um wieder hinauszugehen brach ſie
vhne einen Laut zuſammen He Liſe, fuhr Chriſtian von
Koppelow unwirſch auf ſeit wann haſt du Zaſtänd Nicht
böſe werden Herr, hauchte die Liſe Jch muß ſchnell ein
bißchen ſterben Nicht den Appetit dadurch verderben laſſen
Hab keinen Tropfen Sauce verſchüttet Zulangen Herr Hab
die Schüſſel nicht fallen laſſen So ſehr es dem mit der
Hippe auch preſſierte Hab die Schüſſel nicht fallen laffen
Herr Als man mit Fackeln zuſprang ſah man die Blut
ſpur welche die Liſe bei jedem Schritt hinter ſich gelaſſen
hatte Jn einemfort ſchüttelte der Doktor da er die Wunde
unterſuchte den Kopf und erklärte auf Befragen endlich
Kein Menſch nicht einmal der ſtärkſte Mann vermöchte nach

dem Stich auch nur einen einzigen Schritt zu gehen Aber
ſie iſt gegangen wies Chriſtian von Koppelow den Doktor
zurecht Wohl erwiderte dieſer unverwirrt ſie iſt ge
gangen Aber nicht als Lebendige Sondern als Tote
Ob er nie verno ninen hätte daß ein Huhn dem der Kopf

abgeſchnitten wäre auch nach ſeinem Tode noch Schritte machen
könne Aber gackern kann es nach ſeinem Tode nicht

Aus dem Weg
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Kling klang
Der Hauptmann von Ellgott nidte zu ſeiner ſchönen Frau
Proſt mein Schatz

Proſt SeinMit ſeinem ſcharfen Klingen kippten die grünen Gläfer

Dann ſchlürfte und giluckſte es Und wie ein Strom köſt
ch erquidender Lebensbronnen floß der goldzgelbe Mofel

Ein WeinchenDie junge Frau drüben lachte
Du Bacchusprieſter

Es war an einem Novemberabend Draußen auf dem
Friedrichs Ring der altehrwürdühen WettinReſidenz nun

eiſtaates Sachſen Hauptſtadt ſiel der erſte Schnee Un
abläſſig rie ſelten dort die breiten weißen Flocken durch die

a rze Herbſtluft Kalt und eiſig pfiff der Sturm um die
Mauern des Rathauſes

Unten im Dresdner Ratskeller aber war es mollig und
arm Behaglich breitete ſich drin ren die Freude

Im Blauen Zimmer löſte ſich langſam die Stimmunz

mmer neue ſchlanke oder bauchige Sorzenbrecher tendie Kellner Edre Marken der Mofel des Rherines S
gaur und Burgund Unermeßliche koſtbare Schätze des andern
rts immer ſchlechter und teurer werdenden Rebenblutes ſpen

e auch jetzt noch der Ratsweinkeller den Dresdner Bürgern
m wohlfeilem Preiſe

Bläulicher duftender Tabaksqualm zog mit feinem m
die Tiſche Tauſend kleine Teufelchen der Luſt un

d tſinnes hoben grinſend die Köpfchen aus RömerSe Schon ziſchte die Peitſche gegen Hries

Hei heidi Kling klangHier ſchien es gut ſein
Die junge elegante Frau mit dem kupferglänzenden Braun

haar drehte die Speiſerarte Sagte mit einer klingenden und
doch etwas müden Stimme

Wir Haben Pech Geraten immer an fleiſchfreien Tagen
hierher Ja nun

Der ſchlante bleiche Mann mit dem blinkenden Einglas
im Auge lachte ein wenig doch ſo daß die Lippen zwei
Reihen blinkender Raubtierzähne enthüllten Und während
er an ſeinem Olizsbeymer ſog färbten ſich die Backenknochen
lan fam zu hettiſcher Röte

Braucht man zu eſſen wenn man trinken darf Solchen
Wein Annelies 7

Ja Du
Ja ich Mir fällt dann immer ein Studentenlied ein

Das variiere ich mir nach meiner Art Kann in herben Zeiten

Schluck gluck

Rebenfaſt
Da zog wie ein ſlüchtiger Schatten Unmut über ſeinen

Blick Cin Geſtatten Sie klang von links Hoch
mütig wi es oſt feine Art prüfte Hauptmann von Ellzott
den Herrn der eben nach einer leichten Verbeugung mitten
Wehr ihn und ſeine Frau ſeinen Stuhl an den Tiſch heran
ſchob

Ellgott s waren nicht mehr alleine Oh Jn die be
hagliche Stimmumn von vorhin ſprang es wie ern ſeiner
treniender Riß Mußte dieſer Unwilltommene auch gerade
an dieſen Tiſch geraten Die beiden ſahen ſich einverſtändlich
an

Dann wendete Frau Annelies ſich mit erhöhtem Jntereſſe
dem Studium der Speiſekarte zu Bis ſie bat

Alfo Rotzunge Ja
Schön Und ich werde ein Paar Würſtchen nehmen

Ellgott s faßen jetzt ſtiller wie zuvor Jedes Wort der
Unterhaltung mußte als Zwiſchenzenſur die Ohren des Tiſch
gaſtes paſſieren

Verſtimmt hielt Herr von Ellgott ſtumme Zwiefprache mit
feinem Weinglaſe Jn den Trinkpauſen prüfte er über die
hochgefalteten Hände hinweg unauffällig den Ungebetenen

Der war ſchlan raſſig in Geſichtsſchnitt und Händen
pram und

Als man ſich wieder zur Tafel ſetzte zeigte es ſich daß
den Gäſten der Appetit zu dem Spanferkel vergangen war
Da ſchnitt Chriſtian von Koppelow ſich als Erſter ein ſaf
tiges Stück von ihm herunter Wollen wir ihr das antun
daß ſie ihren Gang nach dem Tode umſonſt getan hat Auf
ſolche Frage konnten die Gäſte ihr Nein nur durch die Tat
geben Jeder außer dem Pfarrer der die Schüſſel ohne fich
zu bedienen vorübergehen ließ folgte denn auch beherzt
dem Beiſpiel des Gaſtgebers Als alle aufgelegt hatten
trat der Jagdgehilfe der die Tür vor der Liſe aufgeriſfen hatte
ein und meldete es wäre nicht mehr von nöten den
Jochim zu richten Er ſelber habe ſich an einer Peitſchen
ſchnur im Pferdeſtall aufgehängt Noch einmal verſchlug es
den Gäſten Criſtian von Koppelows den Appetit Doch
dieſer fand auch diesmal das Wort das ſie auf den Weg
ihrer Gewohnheit zurückwies Wohl bekomms rief er ſo
unmittelbar nach der letzten Silbe der Meldung des Jagd
gehilfen daß zweifelhaft blieb ob dieſer Wunſch dem baum
langen Jochim oder dem zerteilten Spanferkel zugerufen war
Die Gäſte die Doppeldeutigkeit des Rufes erkennend brachen
in erzwungenes Gelächter aus griffen zu den Beſtecken und
hinüber und herüber ſchallte es untermiſcht vom Gequietſch
mutig gewordener Meſſer Wohl bekomms

Was nützen mir die ſchönen Schuhe
Von

Hans Egge
Rachdruck verboten

Dieſer Titel iſt ein Plagiat Otto Stoeffl hat einen Romar
geſchrieben der ſo heißt ich habe ihn zwar nicht geleſen abe

wenn ſein Jnhalt hält was der Titel verſpricht dann habe i
dieſen Roman ungefähr erlebt

Meine neuen Schuhe ſind von einem wundervollen Ocker
gelb das ausgezeichnet in die ſommerliche Landſchaft paßt ſi
ſind graziös und dabei noch männlich ihr nobles Leder um
ſchmeichelt den Fuß in devoter Huldigung ſie ſind ein Gipfel de
Schuhbekleidung ein Meiſterſtück ja ich geſtehe es ſchuldbe
laden meine ſchönen Schuhe ſind Luxusſchuhe

Daß ich dieſe Schuhe beſitze daran iſt meine Frau ſchuld
Wieviel reuige Tränen hat ſie ſchon vergoſſen daß ſie ſich z
dem vermeſſenen Wunſche hinreißen ließ mich auf ſchönen Schuhed
einherſchreiten zu ſehen Es kam ſo ſie ſah im Schaufenſter eine
eleganten Schuhgeſchäfts das verhängnisvolle Paar auf einen
kleinen Glaspoſtament ſtehen was ſtehen ſtrahlen un
von dieſem Meiſterwerk der Schuhſchöpfung wie hypnotiſiert tra
ſie ein fragte nach dem Preis überwand mit Aufgebot alle
Energie einen Ohnmachtsanfall und legte heroiſch dreivierte
des Wirtſchaftsgeldes es war am 3 des Monats auf de

wohl das Eſſen meiden wenn es nicht gebricht an edlen

Tiſch

Und als der Prüfung Enderzebnis ging es ihm durch de
Kopf Standesgenoſſe Wahrſcheinlich Offizier

Der Kellner hatte das Eſſen gebracht Jn die Stille
zwiſchen den drei Menſchen am Tiſch klang das Knacden der
weißen Zähne in die prallen Würſtchen das Hantieren
mit Meſſer und Gabel Ab und an ſchluckte Herr von Ell
gott an feinem Wein

Als ihm da plötz ich ein ſcheußlicher Gedante kam
Annelies Heute iſt fleiſchfrei ſagteſt Du Was

alsdan z ſind das für Würſtchen
Da tent links von dem Ungebetenen her an den ſich

die Frage doch eigentlich nicht gerichtet hatte ein diskretes
aber zweifellos amüſiertes Lachen Und mit einem Schmun
zeln das ihm famos zu Geſichte ſtand ſprach er in das Un
behagen des Hauptmanns von Ellgott hinein

Ohne Zweifel Roß oder Ziegenwürſte
Herrjeh

So erſchreckt ließ dieſer Meſſer und Gabel fallen daß
nun beide hellauf lachten Frau Annelies wie der Ungebetene

enn man in diefer Zeit nichts Schlimmeres vorgeſetzt
bekommt wie Roß oder Ziegenwürſte muß man zufrieden
fein ſchmunzelte der leßtere jetzt wieder Darf ich am
die Hamburger Sülz und Konſerven Fabrilen erinnern

Aber der empſindſame Hauptmann wehrte mit beiden Händen
Um Gottes willen bitte hören Sie auf Und er ſchob

den Teller auf dem noch eine dide Blutwurſt fettig prallte
mit En ſetzen von ſich Die Happen die ſchon unten liegen
drehen ſich ja im Magen herum Dann griff er mit haſtigem
Griff zum Römer Ja der Wein Wenn der nicht noch wäre
An dieſem Oligsberger iſt alles edel und echt Keine Enthül
lungen über Konſerven Geheimniſſfe können mir den verekeln

Er hatte das Glas erhoben ein wenig gezaudert
es fchließ ich leicht zum Nachbarn geſenkt

Mit höfllhem Dank tat dieſer Beſcheid Verbeugte ſich
ann

Oberleutnant Erkert
Ellgott Ueber ſeine richtige Einſchä

Ou

nung des andern
erfreut achte der Hauptmann Na hatte ich doch
mal wieder recht Und wollte weiter wiſſen

Sind Sie bei der Reichswehr in Dresden
Jedesmal wenn der Oberleutnant Erkert lacht war ſener

eigene männliche Charme in ſeinem der eselegant in Kleidung und Wäſche eigentlich ein Menſchdeſſen Tiſchgenoſſenſchaft leine Unehre machte ſo anziehend machte So auch jett iacheind ſagte

II R



Lieber Arnold ſo heiße ich nämlich ich habe Dir eig
Paar braune Schuhe mitgebracht ſie ſind recht preiswert gefallen
ſie Dir Wiewohl ich auf Aeußerlichkeiten wenig Wert lege
ſo muß ich doch geſtehen daß mir die Schuhe zumal ihre aparte

Farbe au ich gefielen
Zun erſtenmal in den neuen Schuhen fuhr ich mit meiner

Frau in die Stadt Schon im Straßenbahnwagen fiel es mir
auf daß die Leute teils neugierig aber größtenteils gehäſſig
auf meine Füße ſtarrten Was wollten ſie nur Da hörte ich
es hinter mir wiſpern Jch erſchrak in der Tat es war von
meinen Schuhen die Rede Vermutungen wieviel ſie gekoſtet
haben mögen und wie gtoß mein Einkommen ſei und daß es
Leute gäbe die nicht wüßten wohin mit dem Geld und daß es
in der Welt unrecht zugehe und überhaupt die Rote Fahne
hätte ganz recht Jch war aufs äußerſte beſtürzt War
ich mit meinen neuen Schuhen der Volksſeele zunghegetreten

Jn der Stadt trafen wir einen guten Bekannten Ei ei
ſo ſo Du haſt neue Schuhe ſie find recht ſchön die Farbe
allerdings hm die waren nicht billig Haſt wohl in der
Lotterie gewonnen Ja ſagte ich wahrheitsgemäß ich bin
mit meinem Achtellos herausgekommen So hm Du
entſchuldigſt mich ich habe noch etwas Eiliges vor Und fort
war er Was hatte er nur Jch wurde das Gefühl nicht los
daß meinen neuen Schuhen auf Schritt und Tritt neiderfüllte
taxierende Blicke folgten

Am andern Tag mußte uns auch einer jener Bekannten be
gegnen deſſen dargebotene Biederpfote man ſozuſagen nur mit
den Fingerſpitzen in die Hand nimmt Jch war verlegen ich
glaube ſogar ich bin rot geworden und während er abwechſelnd
meine Schuhe und mein Geſicht erforſchte ſprach er von gleich
gültigen Dingen Jeden Augenblick erwartete ich eine Bemerkung
über meine Schühe aber es kam nichts Das machte mich
geradezu ängſtlich Es war ihm ja auf dem Geſicht geſchrieben
daß meine Schuhe in dem Mittelpunkt ſeines Jntereſſes ſtanden

und dennoch dieſes dräuende ungewiſſe Schweigen
Am übernächſten Tag erhielt ich drei anonyme Briefe Darin

wurde ich in mehr oder weniger höhniſcher Verklauſulierung teils
des Schiebertums teils des Landesverrats verdächtigt

Um ganz ſicher zu gehen wie ich in der Oeffentlichkeit die
ich zum erſtenmal mit meinen neuen Schuhen betreten hatte
bewertet würde ließ ich durch den Bruder meiner Frau in der
Auskunftei Argus eine Jnformation über mich einholen Sie
lautete zuerſt nicht ungünſtig aber dann hieß es ſeit jüngſter
Zeit lebt Korff auf großem Fuße der große Fuße doppelt
unterſtrichen Das Vertrauen in ſeine bisherige Reellität iſt
erſchüttert

Frau ſagte ich liebe gute Frau was haſt Du mir da
ins Haus gebracht Jch beſchwöre Dich ſage mir ſind wir
Schieber Landesverräter Spekulanten Was iſt geſchehen
Jch muß wohl die Augen ſehr wild gerollt haben Meine Frau
brach in Tränen aus und ſchluchzte hervor Jch wollte Dir
doch nur ein Paar ſchöne Schuhe kaufen weil weil
fie ſo ſchön waren

Jch erfuhr den Preis es war Aus landsware Frau
re weißt Du auch daß Du unſere Valuta verſchlechtert

Wir berieten Meine Frau ſchlug vor Schwarz färben
Es liebt die Welt das Strahlende ſchwarz zu färben rezitierte

ich düſter Nein ſagte ich entſchloſſen und machte eine radikale
Handbewegung Ich ſehe ein es iſt zu ſchwer ein Paar neue
Schuhe in der Oeffentlichkeit durchzuſetzen Was willſt Du
tun fragte meine Frau voll Angſt

Am ſpäten Abend es war eine wundervolle Sommer
nacht ging ich fort in den neuen Schuhen Hinaus auf die
Wieſen an der Alſter Lange ging ich und hielt zärtliche Zwie
ſprache mit meinen Schuhen die ich trotz allem lieb gewonnen
hatte Jch ſetzte mich auf eine Böſchung und begann die Schnür
bänder langſam zu löſen Ein kuxzer aber inniger Abſchied ein
leiſes Gluckſen noch eines und die ſchönen Schuhe verſchwanden
unter dem mondbeglänzten Waſſerſpiegel

Ich ſteckte die Socken in die Taſche krempelte die Hoſe hoch
und wartete mit freudigen Kneippgefühlen durch die tauigen nächt
lichen Wieſen unſerem Hauſe zu das an ihrem Rande lag Nur
ein paar geigenzupfende Wandervögel begegneten mir die meine
Barfüßigkeit mit reſpektvollen kameradſchaftlichen Blicken ad notam
nahmen

Ganz andere Augen allerdings machte meine Frau
Am nächſten Tage aber zog ich wieder meine alten ſchwarzen

Quanten an die mit den Sohlenſchonern Marke Klammerfeſt
Faſſon Elbkähne Denn was nützen mir die ſchönen Schuhe
wenn ſie meinen Mitbürgern ein Aergernis ſind

Jch bin Preuße Reite augenblicklich auf der Elſe Wollte Drüben am Nebentiſch erhob ein wein und ſangesfroher
eigentlich Kaufmann hier werden Na aber das wird wohl
nichts Jch bin alter Graudenzer Feldartilleriſt Seit dem
Frühjahr außer Dienſt Wie das jetzt ſo geht Man ſucht
nach einem paſſenden Beruf und ſucht

Wird ſchließlich Stiefelputzer oder Zeitungsträger Viel
mehr bleibt uns doch heute nicht

Wieder lachte der Schlanke Diesmal mit einem Klang
in dem Hohn und Verbitterung mitſchwangen

Und das ſind noch ſelbſtändige Berufe Andſere werden
Pferdelnechte Feldhüter oder Nachtwächter Man leſe nur
einmal die Inſerate in den Zeitungen Schnell weiß man
wie hoch wir heute eingeſchätzt werden Wem hätte das während
der Kriegsjahre draußen geträumt

Frau Annelies von Ellgott hatte die Rotzunge bewäl
tigt Mit lanzen ſchlanken Fingern legte ſie das Fiſch
beſteck auf den Tellerrand beieinander Und aus dem mandel
förmigen Braunaugen r ein langer prüfender Blick über
ihren Nachbarn hin eſer eine in Dingen des Geſchmackes
unfehlbare Blick e das ſchlanke ſympathiſche Männer

Kleidung und Haltung die gepflegéenz icht die Kultur
inger des Herrn Erkert da als freundliche gwgenehme Dinge

Und jetzt ſtreichelte von neuem auch die weiche klingende
Männerſtimme über ihr Empfinden

Denn der Oberleutnant Erker ſprach mi ihrem Mann
über den Krieg und die erlittenen Verwundungen Hauptmann
von Ellgott erzählte daß er als Kompagnieführer in das
Feld gezogen nacheinander Diviſionsadjntant und Bataillons

Und er drehte ſeinen Stuhl ein wenig nach rechts ſo daß
Erkert an dem Bein des Herrn von Eigott dineofehen konnte

Protheſe Vom Knie ab Dann wies er auf eine
Narbe über dem linken Auge Kopficha d Jch bin erei hnet

oben und unten Habe genug diperlich und auch für
mein Empfinden Jn die heutige republikanilche Trupe paſſe
ch wohl auch mit meinen Anſichten micht mehr hinein

Die letzten Vorgänge vor Bismarcks
Entlaſſung

Als Kaiſer Wilhelm nach jener verhängnisvollen Unter
redung vom 15 März 1890 in ſein Palais zurückkehrte war
er feſt entſchloſſen den Fürſten Bismarck zu einem noch näher
zu beſtimmenden Zeitpunkt und dabei auf möglichſt ehrenvolle
Weiſe zu entlaſſen Denn wenn auch Bismarck in der Frage
der Kabinettsorder nachgeben wollte wie er meinte ſo waren
der täglich immer zunehmenden Reibereien ſo viele geworden
daß ein weiteres Zuſammenarbeiten ausgeſchloſſen war ein
Kanzler der dem Monarchen die eingehende Beteiligung an
den Staatsgeſchäften in dürren Worten verwehrte konnte nicht
bleiben

Da war es Bismarck ſelber der die ſofortige Entlaſſung
nötig machte

Der 15 März verſtrich und zur wachſenden Empörung des
Kaiſers ſchickte Bismarck entgegen ſeiner ausdrücklichen Zuſage
den Vortrag über die Kaſſierung der Kabinettsorder nicht
ein Wollte er dem Kaiſer trotzen Mißachtete er ſogar in
dieſer prinzipiellen Frage den Willen ſeines Souveräns

Gewiß dies war der letzte und zwar der Entſcheidungs
kampf zwiſchen beiden und eine Niederlage der Krone war

ausgeſchloſſen
Daß jetzt die letzte Kraftprobe zwiſchen Kaiſer und Kanzler

begonnen hatte ſahen auch minder Eingeweihte Wieviel
mehr die Nächſtbeteiligten ſelbſt

Der Großherzog von Baden der den kaiſerlichen Neffenin dieſen Tagen und Wochen beriet prägte das Wort es habe

ſich darum gehandelt ob die Dynaſtie Bismarck oder die
Dynaſtie Hohenzollern regieren ſolle ein Wort das der
Kaiſer ſpäter wiederholte Hätte Wilhelm II diesmal nach
gegeben ſagte der Großherzog ſo hätte er jede Autorität
verloren

Der Kaiſer wartete noch den Vormittag des 16 März ab
und ſchickte dann den Chef ſeines Militärbabinetts General
v Hahnke zum Fürſten mit der Anfrage ob er die Kabinetts
order nicht aufheben wolle

Bismarck der gerade die engliſchen Mitglieder der tags
zuvor eröffneten internationalen Konferenz zu Tiſch hatte
lehnte ab es ſei unmöglich er brauche ſie gegen ſeine
Miniſter

Damit war für den Kaiſer die unbedingte Notwendigkeit
eingetreten den Machtkampf raſcheſtens zu beenden

Da riß mir, ſchrieb er dem Kaiſer von Oeſterreich die
Geduld mein alter hohenzollernſcher Familienſtolz bäumte
ſich auf jetzt galt es den alten Trotzkopf zum Gehorſam zu
zwingen oder die Trennung herbeizuführen denn jetzt hieß
es der Kaiſer oder der Kanzler bleibt oben

Der Jdee der kaiſerlichen Gewalt, ſagt Ranke über
Wallenſteins Ende und der Macht des Hauſes Oeſterreich
mußte er erliegen ſowie ſie ſich gegen ihn kehrte

Weil die Kraftprobe nun einmal angeſtellt war mußte
anderen Tages am Vormittag des 17 März der General
v Hahnke den Fürſten noch einmal aufſuchen und die Ent
ſcheidung dringend machen wenn er die Kabinettsorder nicht
aufhebe ſo erwarte Seine Majeſtät ſein ſofortiges Abſchieds
geſuch und ihn ſelber um 2 Uhr mittags im Schloſſe um
dort ſeinen Abſchied entgegenzunehmen Bismarck erklärte
jedoch dem kaiſerlichen Sendboten ſein Geſundheitszuſtand
erlaube ihm das Ausgehen nicht zugleich erbat er eine Friſt
zur ſchriftlichen Eingabe ſeines Entlaſſungsgeſuches

Der ruſſiſche Botſchafter mit dem er die Erneuerung des
Rückverſicherungsvertrages verhandelt hatte konnte kaum das
Reichskanzlerpalais verlaſſen haben als die Aufforderung des
Kaiſers zum Rücktritt eintraf Der General v Hahnke hatte
kaum ſeinen Auftrag ausgerichtet als jene Konſulatsberichte
mit dem verhängnisvollen kaiſerlichen Handſchreiben an den
Fürſten zurückgelangten

Welch tragiſche Verkettung der Ereigniſſe Die Tragödie
des Reichsgründers ſollte ſo im tiefſten Sinne die Tragödie des
deutſchen Volkes werden

Dieſe Ausführungen entnehmen wir einem demnächſt er
ſcheinenden höchſt bedeutſamen Werke Bismarcks Sturz
von Privatdozent Dr Schüßler Verlag von Quelle
Meyer in Leipzig Auf Grund des 3 Bandes der Gedanken
und Erinnerungen ſowie anderen noch unbekannten Akten
materials erhalten wir ein her Bild jener gewaltigen
Tragödie Die Politik Wilhelm II erſcheint vielfach in ganz neuer
z und die Kataſtrophe von 1918 wird bereits in jener

Zeit eingeleitet

r im vorzeitigen Ueberſchwang gelöſter Empfindungen
die luſtige Stimme Gehemmt vorläufig noch aber doch ſchon
bereit zu begeiſterten Taten

Jch wollt ich läg zur Stunde
am Heidelberger Faß
den offenen Mund am Spunde
und träumt ich weiß nicht was

Breiter und freudenroſiger umſpann der Alkohol die Men
ſchen mit frohem Behagen

Und auch delrch den Hauptmann von Ellgott ging ein
Strom von Genußverlangen und Leichtſinn Klatſchend ſchluh
er die beringte Hand zu der Herzzegend

Hier ſitzt noch der alte Murr Wenn die Pfropfen knallen
bin ich geſund wie einſt Ach das Leben Was macht s mir
dann Jch trinke

Aber als er die grüne Mofſelflaſche hob erwies ſie ſich
als leer Vergnügt lächelnd ſah er den Kameraden an

Darf ich Sie zu einem Glafe Sekt einladen Ach natür
lich Sagen Sie nicht nein

Und er langte ſich die Karte Winkte dem Kellner
Frau von Ellgott wendete die großen braunen Augen

zu dem Nachbarn herum
Was führt Sie nach Dresden Als Oſtdeutſchen wenn

ich richtig verſtand
Gnädigſte Frau das Leben wirft einen in dieſer Zeit

umher man weiß nicht wie Wir alle Entwurzelten ſind ja
auf der Suche nach dem täglichen Brot Suchen es bald
hier bald dort Und ſinden es dloch kaum ſo daß es ſättigt

gieſchweige den innere Befriedigung ſchafft So geht es
auch mir Meine Mutter ſchickte mich zu einem Verwandten der
hier ein Tertilwarengeſchäft en gros beſitzt Jch weiß nicht
er labte fein charmantes Lachen zu der ſchönen Frau hinüber

vielleicht ſollte ich mich hier auch in ein pausbäckiges
Kuſinchen verlieben Wie Mütter ſo ſind Geſchäft und Liebe
e oft bei ihnen über einen Leiſten Und nun enttäuſche

Und nun Wenn er darf beide meinen Onfel hinſichtlich ſeiner Tetjlwaren mejneJa wer weiß Vorläu ich wich mal ein bißchen Mutter hinſichtlich des Kuſinchens Jch mag weder die einen
verſchnaufen Jch hab s verdient VleVicht kaufe ich mir noch die andern Jtem ich baue ab Fahre in den nächſten
ſpäter ein Gut Kommt Zeit kommt Rat Tagen ſchon heimwärts

Leife und durch die dien Flaſchenhals umhüllende Auch Hauptmann von Ellgott horchte auf Dann iſt das ja einServiette hörte man von der her den Knall der kurz Vergnügen z uns Und Frau Annel

ipringenden ro Nach Oſtpreu en gar
ies fragte weiter braune Augen locken wie einſt

Literatur
Danzigs Geſchichte Von Dr Erich Keyſer Verlag A

W Kafemann G m b DanzigDie wirtſchaftspolitiſchen Verhandlungen zwiſchen Polen
und Danzig nahen ſich ihrem Ende Jhr Abſchluß dürfte die
Beziehungen zwiſchen der Republik und der Freien Stadt
und freundſchaftlicher als vorher geſtalten er wird für
Staaten die Baſis ſür neues Gedeihen und für neuen Fort
ſchritt bilden Es iſt daher lebhaft zu begrüßen daß gerade
zur rechten Zeit dieſer Tage im Verlage von A W Kafemann
G m b H ein hiſtoriſches Werk erſcheint das aus der
Feder eines jüngeren Gelehrten Dr Erich Key ſer alle
Fragen von Danzigs Geſchichte auf Grund langjähriger For
ſhungen im Staatsarchiv gründlich behandelt Die Schilde
rungen Dr Keyſers beſonders aus den Zeiten der Kämpfe
zwiſchen den polniſchen Königen und dem deutſchen Ritterorden
fowie aus der Zeit Napoleons werden alle Leſer lebhaft
inkereſſieren Das Werk iſt in erſter Linie den Politikern
Beamten Militärs zu empfehlen aber auch für die Kaufleute
wird darin über die wirtſchaftliche Entwidlung Danzigs und
Pommerellens ſehr viel Neues und Wiſſenswertes
Beſonders ausführlich iſt die neuere Zeit behandelt

Martin und Lisbeth Frey Roſen aus dem Roſengarten
Verlag von F E C Leuckart Leipzig

Selten hat eine Gedichtſammlung ſo eingeſchlagen wie der
Roſengarten von Löns und hat eine ſo große Zahl Kompo
niſten gereizt paſſende Weiſen dazu zu erfinden Unter ihnen
allen gehört die vorliegende Sammlung die 25 Geſänge
enthält zu den gelungenſten Sie haben jenen Schein des
Bekannten, den F A P Schulz vom Liede verlangt Die
aus echt volkstümlichem Empfinden geſtalteten Terte und die
auf reiner Diatonik aufgebauten Melodien ſchmiegen ſich ſo
innig aneinander als ob es nicht anders ſein könnte und
die Begleitung für Laute und Klavier geſetzt brngt die
in der Melodie gleichſam hatent enthaltenen Harmvnien die
Singſtimme ſtützend und alles vermeidend was dem Cha
rakter ves Volksliedes fremd iſt Es iſt unnötig einzelne
Lieder beſonders zu erwähnen es iſt kein wertloſes darunter
Friſchfröhliches und Melanchvoliſches Kräftiges und Zartes
alle Stimmungen ſind vertreten Die Lieder werden im
Haus und auf der Wanderſchaft ſchnell Eingang finden und
manches ſich vielleicht als echtes Volkslied einbürgern

Dr Hans M Mox
Die moraliſche Offenſive Von Prinz Max von

Baden Stuttgart Deutſche Verlags Anſtalt
Prinz Max von Baden einer der nicht ſehr zahlreichen

deutſchen Männer auf deren Stimme auch im Ausland gehört
wird gibt in dieſen Ausführungen eine bei aller Gedrängt
heit ſachlich vollſtändige Zuſammenfaſſung deſſen was unter
moraliſcher Offenſive zu verſtehen iſt und wie ſie inner

halb Deutſchlands organiſiert werden und im Ausland g
betätigen ſollte Drei Ziele muß die moraliſche Offenſwe
haben Sie muß erſtens die weit überwiegende Mit
ſchuld der Entente am Ausbruch des Krieges nachweiſen
zweitens die ungeheuere Mitſchuld der Entente an der Art
der Kriegführung deutlich machen drittens die Wahrheit über
die den Krieg verewizenden das deutſche Volk und die Kultur

Europas mit s Wirkungen des Verfailler e e in der lt verbreiten Dieſem Zwedk hätte
eine große alle auf nationalem Boden ſtehenden Vereindzungen
heranziehende Jnſtitution zu dienen die moraliſch unabhängig
von der Regierung aber von dieſer ſachlich gefördert eine große
Werbe und Auskunftſtelle für alle aufrichtigen Fr S
freunde der Welt und einen aktiven Poſten in der Weltpolitik
bilden müßte Anfragen vermittelt die Deutſche Verlags
Anſtalt Stuttgart Eine Fülle wichtiger teilweiſe bisher
unbekannter oder unbeachteter Tatſachen und praktiſcher An
regungen vorgetragen in warmer fortreißender r be
gründet und ſtützt dieſe Forderungen die hoffentlich in den
weiteſten Kreiſen Gehör und baldige Verwirklichung finden

Mütter Schauſpiel in 4 Akten von Hemalo Kommiſ
ſionsverlag Fritz W Glaſe BerlinReinickendorf 1

Parteipolitik und Gemeindeverwaltung Mit einem Re
formvorſchlag für die Zuſammenſetzung der Stadt und Ge
meindeparlamente Von Karl Heinrich Panhorſt Meyer
ſche Hofbuchhandlung Detmold

Zu beziehen durch die

Goethe Buchhandlung Halle a

bin in Königsberg geboren Gerne
ginge ich dort hin Aber meine Mutter wohnt ſeit Jahren in
Zoppot Zu ihr will ich zunächſt Und gnädige Frau ſagen
Sie was Sie wollen ich ſehne mich nach der oſtdeutſcheu
Heimat Trotz Polen und Bolſchewiſten

Das iſt brav Frau von Ellgott reichte ihm die lange
ſchmale Rechte Kommen Sie Herr Landsmann Auch ich bin
Oſtpreußin Meine Eltern hatten bis vor Vaters Tod ein
Gut bei Jnſterburg

Während ſich die beiden in oſtpreußiſche ter
einſpannen ließ Hauptmann von Ellgott den ſchäumenden
Sekt langſam in die ſchräg geneigten Sektkelche fließen Perlen
des Frohſinns gleich liebte er die Bläschen die da aus diem
Flaſchenhalſe hüpften und eilten Die in den Spitzgläſern quirl
ten und ziſchten Sich luſtig blähten und ſpranzen

Miniaturleiberchen die übermütig keſchernde Geiſter der
Freude platzend gebärten

Das Leben bejahten Den n erſchlugen
Mit leuchtendem Auge erhob er das Glas

Nun bläſt der Leichtſinn wieder mal Appell Halloh unſer
Wohl Und er trank mit langem dungen Schluck ſein Glas
leer So geht es mir ſtets, ſagte er dann Trinke ich
Sekt ſtreiche ich ein nein vier fünf häßliche Lebens

Gr Vlrichetrabe
Fernruf 4520 u

Am liebſten ja Jch

jahre glatt durch Schraube mich zurück Werde leichtſinniz

e S a

und jung All das Trübe verblaßt Das Leben lockt roſenrot J
Tauſend Sprühteufelchen im Glaſe winken mir zu Weißt

Und luſtig doch durchflochten von der Wehmut dies
Du noch einſt
Einſt begann er zu erzählen

Vom Lebensglück der alten ſchönen Zeit
Königs Grenadier in Lieignitz war er geweſen

finnig verwegen ein flotter ſchneidiger Kerl
Glauben Sie mir alten Krüppel das heute noch

Ja Erkert glaubte das gerne

Leicht

Es gab keinen Leichtſinn den ich geſcheut Die Frauen
ach Annelies heute aus der Rieſendiſtanz kann ich s wohl

der Wein die Karten nichts war vor mitſagen
ſicher Pferde und Wechſel habe ich geritten mein Vormund
wußte ein Lied davon zu ſingen
Zeit Heute ſcheint s mir wie ein Traum Nur dem Wein
blieb ich treu Der Sekt ſchäumt auch noch heut Und zwel

Fortſetzung folgt

Einſt in ferner ferner
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